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DR

nir-.s
Aekanntmachnng des MmikerMws des Iuuerv,

Setreffeud die Auslegung der Aerordnnng des Jinndes-
rats über Hekfrüchte und daraus gewonnene Produkte.

3m 8 1 Ads. 2 Nr. 2 Satz 2 der Verordnung des
Bundesrars übsr Orlscüchte und daraus gewonnene Pro¬
dukte vom 26. Juni 1916(Reichs-Tesetzbl. S . 842, Staats¬
anzeiger Nr. 186 vom 11. August 1916) ist ganz allge¬
mein angeordnet, daß die zur Herstellung von Nahrungs¬
mitteln von den Lkserungspflichtigsn zurückge Haltens» Men¬
gen von den Mühlen nur bei Vorlegung und Abnahme
eines Erlaubnisscheines zur Verarbeitung angenommen wer¬
den dürfen. Zu Nr. 3 des Abs. 2 des genannten Para¬
graphen ist es nun fraglich geworden, ob dis Eigentümer
von Leinfamen die von ihnen zurückgehalrenen Mengen
auch zu Oel verarbeiten lassen dürfen und ferner, ob drefs
Herstellung von Oel ebenfalls der oben genannten Kontroll-
vorfchnft untersteht. Beide Fragen sind nach der Ansicht
des Kriegsernährungsamts, der das Ministerium beigetreten
ist, zu bejahen; da es sich jedoch nur um die Gewinnung
von Oel für dle eigene Hauswirtschaft handeln kann, so
ist ein Verkauf des Oeies unzulässig.

Stuttgart, den 16. Okt. 1916.
— Fleischhauer.

K. Gberarnt Nagold.
Bekanntmachung

betr. den Berkehr mit Bodenkshlraben
(Kohlrüben) .

Aus Grund der Verfügung des K. Ministeriums des
Innern vom 13 Oktober ds. Is . — S 'aatsanz. Nr. 240 —
dürfen Bodenkohlraben nur durch die Vermittler abgesetzt
und gekauft werden, die nach § 7 der Verfügung des K.
Ministeriums des Innern über den Verkehr mit Gemüse
und Ödst vom9. Juni 1916 von der Landesoersorgungs-
stelle zu bestellen sind.

Ausgenommen von dieser Vorschrift find Verkäufe
und Käufe über Mengen bis zu 3 Zentner, Käufe
jedoch nur, soweit die von dem Käufer für das ganze
Wirtschaftsjahr gekaufte Menge nicht mehr als
3 Zentner beträgt.

Als Preis, der dem Erzeuger bis aus weiteres durch
die Vermittler gezahlt werden darf, ist von derL-mdesver-
sorgur-gsstelle 2 ^ für den Zentner festgesetzt worden.
Hierfür hat der Erzeuger die Ware bis zur Verladestation
zu fahren. Der Preis versteht sich für gesunde, geputzte
Ware.

Die Händler, dis in sceiqelassenen Bezirken auskaufen,
dürsen die Ware mit einem Zuschlag von 20 Pfg. für den
Zentner Weiterverkäufen.

Da im Bezirk Nagold kein' Vermittler bestellt ist,
gelten obige Preise als Richtpreise.

Die Namen der von der Landesverjorgungsstelle aus¬
gestellten Vermittler, welche im Aufkauf auf ihre« Be¬
zirk beschränkt find, sind folgende:
Biberach A. und C. Schildknecht. Biberach/Riß

Jos. Stark „
Karl Hörnte „
Modest Musterte „
Matth. Popp, Oberdorf OA. Biberach;

Ehingen a.D . August App, Untermarchtal OA. Risd-
lingena. D.

H. Otto Ernst, Ulm, Wagnerstr. 38
Laupheim Georg HW, Laupheim

Johann Frank.
Max Linder, Burgrieden
Franz Bollinger, Schwendi
Verkaufs-Genossenschaft Bronnen OA.
Laupheim(Mayer z. Adler, Bronnen)

Leutkirch Tokios Kästle jr.. tLeutkirch
Koncad Locher, Illerbachen
Schultheiß Leonh. Stöljle, Altmannshofen

OA. Leutkirch
Adolf Miller, Tannhsim. OA. Leutkirch
Benedikt Witzig mann, Tannheim

OA. Leutkirch;
Ravensburg
Niedlingen

Rottweil
Saulgau

Tettuaug
Ulm a. d. D.
Waldsee

Obstbörse Ravensburg;
Kaufmann Minch, Riedlingen
Gärtner Seiler „
Wirt Nuber, Buchau ÖA. Riedlingen
Johannes Fluhr, Eningen OA Riedlingen
Petrus Sinz, Alleshausen , ,
Gebrüder Kuhn. Uitenweiler„ ,.
Gustav Bechtold, Deißlingen OA. Rotiweil
Anton Menz. Saulgau
Wilhelm Möhrle, „
Fa . Ott, „ Hauptstr. 121
A. Kettnacker Wros „
Albert Haiß, Staig OA. Saulgau;
Karl Fmk;
H. Otto Ernst. Ulm, Wagnerstr. 38;
K. Psleghar, Waldsee
3. Faaß.
Fluhr,
Kiebler
I .Bußbaumer, Schussenriedm.Beauftragten
I . Beller
Faoer Pfahl, Aulendors OA. Waldsee
P . Halber, Olterswang OA. Waldsee
Unteroff. Gerstenäcker. Schussenried

OA. Waldfee.
Nagold, den 18. Okt. 1916. K. Oberamt.

- Komnierell.

Betreff : Kartoffelverforgnvg.
Da die Versorgung des Bezirks mit Kartoffeln Schwie¬

rigkeiten begegnet, werden die Landwirte, höherer Anord-
nung gemäß, darauf aufmerksam gemacht, daß die Hoffnung
auf eine Erhöhung des vom Kriegeernährungsamt für das
ganze Reich festgesetzten Erzeugerhöchstpreises— derzeit
4 für den Zentner— völlig aussichtslos sei. daß aber
Landwirte, die sich weigern, ihre Kartoffeln zu dem Höchst¬
preis an die Bezirkeauskäuser abzugeben, unnachsichtlich die
Zwangsenteignung zu gewärtigen haben, bei der nach den
geltenden Bestimmungen nur 2 50 für den Zentner
bezahlt werden dürfen.

Die Aufkäufer des Bezirks werden in nächster Zeit
die überschüssigen Mengen für den Kommunaloerband ans-
kaufen.

Die Herren Orteoorsteher werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung des Vorstehenden ersucht.

Nagold, den 19. Oktober 1916. K. Oberamt.
— Kommerell.

Bekanntmachung betr. die Brennesselsammlung.
Unter Bezugnahme auf die oberamtliche Bekanntmachung
vom 18. Sept. üs. Is . (Gef. Nr. 220) teile ich den
Sammlern mit, daß Herr Seilermeister Lonis Schlot-
terbeck in Nagold vom Montag, den 23. ds Mts., ab die
gesammelten Brenneffeln abnehmeu wird.

Me Abnahme erfolgt an den Bahuhöfeu
i« Alteusteig am Montag , den 23 . ds. Mis.

vormittags von 9 bis nachmittags2 Uhr aus den Gemein¬
den Mensteig, Altenstrig-Dorf, Berneck. Beuren, Bösingen,
Egenhausen, Enztal, Ettmannsweller, Fünsbronn, Earr-
weiler. Gaugenwald, Simmersfeld, Spieibergu. Ueberberg,
in Ebhanseu am Dienstag , den 24 . ds. Mts.

vormittags9—11 Uhr aus den Gemeinden Ebhausen, Ebers-
Hardt. Wenden und Wart,
in Rohrdorf am gleichen Tage nachmittags von 2 bis
4 Uhr aus den Gemeinden Rohrdorf unövWaldorf.
in Wildberg am Mittwoch, de» 2S^ ds. Mts.

vormittags von 7 Uhr bis 10 Uhr aus den Gemeinden
Wildberu. Effringen, Gültlingen, Schönbronn und Sulz,
in Emmingen am gleichen Tage von 12 bis 3 Uhr aus
den Gemeinden Emmingen, Pfrondorf, Rotfelden und
Mindersboch.
in Nagold am Donnerstag , den 2« . ds . Mts.
vormittags von8 bis 12 Uhr aus den Gemeinden Nagold,
Be hingen, Ifelshausen, Oberschwandorfu. Unteischwandorf,
in Gündrirgen am gleiche» Tage nachmittags von

4 bis « Uhr
aus den Gemeinden Haiterbach mit Altnuifra, Odertalheim»
Schietingen und U-ttertalheim.

Die Nessel« müffen gut gebunden und ent¬
blättert fein.

Den 18. OKI. 1916. Kommerell.

Die Kriegsbrant.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Mit einer Seligkeit ohnegleichen bemerkte Haffo, daß

Natafcha feinen Wünschen entgegenkam. Zwar verschanzte
sie sich immer wieder hinter mädchenhafter Zurückhaltung,
aber durch taufend kleine Zeichen verriet sie ihm, daß feine
Gefühle erwidert wurden.

Dies süße, verlockende Spiel entfachte seine Sehnsucht
nach ihrem Besitz immer mehr.

So begann er ganz offen um ihre Gunst zu werben.
Er machte keinen Hehl daraus, daß er die ernstesten Ab-
sichten hatte, und man redete in der Gesellschaft bereits über
Hcissos offensichtliche Bewerbung um die Hand der schönen
Russin. Die Generalin von Schlieoen strahlte befriedigt,
wenn sie Haffo und Natafcha zusammen sah. Sie betrach¬
tete es als ihr Werk, daß sich die beiden jungen Menschen
zusammen fanden.

Sowohl Haffo als auch Natafcha wurden im Stillen
beneidet.

Es war auch zu Rola von Steinbergs Ohren gekom¬
men, daß Haffo von Falkenried sich um Natafcha von
Kowalksky bewarb. Sie begrub seufzend ihre Mädchen-
schwärmeret und war einige Tage sehr tiefsinnig. Daß sie
rna niemals heiraten würde, stand bei ihr fest- Wäre sie

Katholikin gewesen, so wäre sie im ersten Schmerz vielleicht
in ein Kloster gegangen— so dachte sie wenigstens. Da
sie als freiwillige Schwester zum Roten Kreuz gehörte—
sie hatte eine einjährige Lehrzeit hinter sich und halte sich
verpflichtet, jedes Jahr zwei Monate Dienst zu tun — er¬
wog sie. ob sie sich nicht dauernd diesen Beruf wählen
sollte. Aber bis sie sich das recht überlegt hatte, war der
Schmerz wieder milder geworden. Vielleicht hätte Hans
von Axemberg diese Stimmung Rolas benutzen können, um
sie seiner Werbung geneigt zu machen, aber er war gerade
auf Urlaub bei seinen Eltern. Rola empfand es seltsamer¬
weise sehr schmerzlich, daß ihr. treuer Verehrer nicht zur
Stelle war und fühlte etwas wie Sehnsucht nach ihm. Aber
bis er dann zurückkehrte, war sie schon wieder kriegslustig
und abweisend.

Da Hans von Axemberg in UrlaubIwar, erfuhr er
nicht, daß Haffo in den Banden der schönen Russin lag.» »

*

Haffo von Falkenried erwies Natafcha täglich zarte
Aufmerksamkeiten. Er schickte ihr durch siinen Diener die
herrlichsten Blumen. Rümer berichtete dann getreulich, das
gnädige Fräulein habe sich sehr gefreut. Er war nämlich
sehr zufrieden mit feinem Amt als Postilliond'amour, denn
er erhielt sehr spendide Trinkgelder von der jungen Dame
und außerdem fand er sie selbst auch so wunderschön, daß
er sich immer freute, wenn er zu ihr gehen mußte.

Natafcha war stets auffallend freundlich zu Riemer und
er wäre für sie durchs Feuer gegangen.

Einige Wochen waren so vergangen, feit Haffo Na-

tascha von Kowalsby kennen gelernt hotte, und diese Wo*
chen hatten genügt, ihm die Ueberzeugung zu bringen, daß
es ohne sie kein Glück für ihn in Zukunft gab. Jeder
Tag, an dem er sie nicht sehen konnte, schien ihm verloren.
Seme Sehnsucht nach ihrem Besitz wuchs täglich größer
und Nataschas Verhalten berechtigte ihn zu den kühnsten
Hoffnungen. Daß sie sich so außerordentlich für feinen Be¬
rus interessierte, erschien ihm nur als eines der vielen Zei¬
chen, daß auch sie ihn liebte.

Wieder und wieder wußte sie es geschickt einzurichten,
daß sie zuweilen für kurze Zeit allein blieben, wenn er sie
besuchte. Wäre er weniger verliebt gewesen, hätte ihm ihre
raffinierte Geschicklichkeit, solch ein Alleinsein herbeizusühren,
zu denken geben müssen Aber welcher Liebende sieht es
mit kritischen Augen an, was die Geliebte tut. um mit ihm
allein sein zu können.

Hassoe Arbeit kam jetzt, da seine Seele in diesem lei¬
denschaftlichen Aufruhr war. schlecht weg. Er konnte sich
nicht sammeln zur Arbeit und kam nicht vorwärts. Eine»
Tages befahl ihn indes sein besonderer Gönner, Exzellenz
von Bogendois, zu sich. Dieser hatte großes Interesse an
Hassos Arbeiten, er war es gewesen, der seine Erfindung
für das Militärflugwesen als epochal und bedeutungsvoll
für den Kriegsfall anerkannt hatte und sie für militärische
Zwecks unter Beobachtung der größten Vorsicht und Ge¬
heimhaltung anbringen ließ an den in Frage kommenden
Flugzeugen. Er wußte, daß Haffo noch an der Verbesserung
seiner Pläne arbeitete und wollte nun hören, wie wett seine
Arbeit gediehen war. Fortsetzung folgt.



In einer Eingabe an die Württ. Fleischoeisorqungs-
stelle hat der Brrein Witttt. Wild» und Geflügelhändler
daraus aufmerksam gemacht, daß die Vei brauch« auf drin
Lande den Jägern häufig für Hafen den für die Städte
mit stärkerem Verbrauch vorgesehenen Kleinverkaufshöchst¬
preis von 6 bieten.

Es wird daher ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
gemäß Adf. III von § 1 der Verfügung des K. Mini¬
steriums des Innern über die Regelung der Preise
für Wild vom 30. Septbr. 1916 — Staatsanz. Nr. 230.
f. auch Gesellschafter Nr. 234 — der Preis für Hasen aus
dem Lande4 ^ 75 ^ ist.

Den 18. Okt. 1916. Komme rell.

Bekanntmachung
Die bis 15. d. Mts. freiwillig abgegebenen Fahrrad¬

bereifungen find von den örtlichen Sammelstellen mit
den Sammellisten in je 3facher Ausfertigung für Decken
und Schläuche bis spätestens 26. d. Mts an Herr»
Oberamtsbanmeister Schleicher in Nagold einzu-
senden.

Wenn keine Fahrradbereifungen zur Ablieferung ge¬
kommen sind, haben die örtlichen Sammelstellen bis spä¬
testens dem gleiche« Tage dem Oberamt Fehl¬
anzeige zu erstatten.

Nagold, den 19. Oktober 1916.
K. Oberami: Kommerell.

Unterstützung der Ziegenzucht betreffend.
Den Zieoenhaltern ist Gelegenheit geboten, Vtehsutter

für ihre Ziegen zu beziehen.
Bestellungen wollen alsbald bei den Herren Orts-

Vorstehern gemacht werden, wo das Nähere zu erfahren ist.
Nagold, den 19. Oktober 1916. K. Obsramt:

Kommerell.

' Betreff : Geflügelfutteraerste.
Die rückständigen Bestellungen auf Grflügelfutter wol¬

len alsbald vergelegt werden.
Nagold, den 19. Okt. 1916. K. Oberomt:

Kommerell.

Die-MW Lage in Ungarn.
Vom Wirkl. Geheimen Rat Joseph Sftersnyl, Staats¬

sekretära. D.. Mitglied des ungarischen Reichstages, wird
der Deutschen Warte geschrieben:

Der ungarische Reichstag hat sich bis Anfang Dezember
vertagt. Eine ganz besonders lebhafte Session fand damit
ihren Abschluß. Seit Kriege ausbruch war das ungarische
politischeL b̂en nicht so lebhaft wie diesmal. Allerdings
war auch noch kem solch unmittelbar lebhafter Anlaß zu
regerer polittscher Tätigkeit, wie düs die sieben bürgischen
Ereignisse, der treulos? Ei bruch der Rumänen in die sieben-
bürgtschen Teile des Landes darbotkn. Der f ührre russi¬
sche Einbruch'n die Karpaihcn erregte auch die Gemüter
in Ungarn; aî r kein Verglich damit, was der rumänische
Einbruch oeru.sachte. Denn „Siebenbürgen" bedeutet für
Ungarn viel mehr als ein Lai drstkil. Siebenbürgen ist das
Tor Ungarns rom u d nach drin Osten, Siebenbürgen war
der Schugw ll ein Jahrtausend hindurch der östlichen Ge¬
fahr gegenüber; ohne Siebenbürgen wäre Ungarn überhaupt
nicht haltbar. Die Leidenschaft ist im allgemeinen silten
von günstiger Wirkung, in der Politk überhaupt nicht; ja
sie ist da geradezu schädlich, äußert sie sich in gouoerne-
mentaler oder oppositioneller Richtung. Ihr Ausbruch kann
aber unter den obwaltenden Verhältnissen entschuldigt wer¬
den; denn die wertvollsten Interessen des Landes schienen
am Spiel zu sein. Trotzdem verlief die Tagung — mit
geringerer Ausnahme— in normalen parlamenianschen

Me Schwarnrnerlsupp n.
Bon Rudolf Greinz. *)

(Der dicke Much ist Kühbua auf der Oelschenalm; zu
meh hat er's trotz seinen 50 Jahren nicht gebracht. Be¬
liebt ist er nicht, denn er ist geizig und ungeheuer gefräßig,
und überdies hat der Senner Luis argen Verdacht aus ihn,
daß er sich am „Almnutzen", an den staatlichen Butter-
Knollen, den saftigen Kästn und appetitlichen Schmalztiegeln
vergreist. Den schlauen Dieb zu ertappen, war bisher
trotz allen Aufpaffens ncch nie gelungen; aber nun hat der
Senn mit der Trtna, der Wirtschafterin, einen feinen Plan
«usgcdacht.wie man dem Much aus die Schliche kommen könnte.

Für heule mittag Halle die Trina eine schmackhafte
Schwammerlsupp'n angekündigt. Die beiden Goasbuab'n
halten gestern aus den unter der Alm liegenden Waldbe¬
ständen einen schweren Rucksack»oll frischer Steinpilze,
Morcheln. Bärenlatzeln und Pfifferlinge mitgebracht. Der
Much freute sich schon den ganzen Bormittag aus den Ge¬
nuß. W:nn es was Extras gab. dann trachtete er stets
ein paar Minuten vor Sen übrigen beim Tisch zu sein,
um womöglich noch vor dem Eintreffen der andern und
vor dem üblichen Tischgebet einige Löffel oder Brocken
mehr aus dec dampfenden Schüssel zu « Haschen. Richtig
gelang es dcm Much, als erster zu der Schwammerlsupp'n
zu kommen. Noch niemand war da. Nicht einmal die
Trina beim Herd. Die hörte der Much in der Milchkam-
m« nebenan mit dem Geschirr klappern. Der Much sog
nicht lang, den würzigen Duft der Suppe ein, sondern be¬
eilte sich, einen Löffel zu ergreifen und von d«r Supp'n
hinunterzuschlingen so »iel er konnte.

(* Aus den „Lustigen Tiroler Geschichte»". Rerlam-Bibliothek.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 19.Okt.Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

SmerslseldNarschalls Kronprinz Rnpprecht von Bayer«:
Nördlich der Somme gestern wieder ein

erfolgreicher Großkampftag.  In schwerem
Ringen ist ein neuer Durchbruchsversuch
der Engländer zwischen Le SarS und Morval
vereitelt  worden. Ihre Angriffe, die dort vom
Morgengrauen bis zum Mittag gegen unsere zäh¬
verteidigten, im Nahkampf gehaltenen oder durch
Gegenstoß wieder gewonnenen Stellungen ge¬
führt wurden, sind zum Teil schon in unserem
starken, gutgeleiteten Artilleriefeuer gescheitert.

Unbedeutender Geländegewinn der Engländer
nördlich von Eaucourtl' Abbaye und Gueude-
court, der Franzosen in Sailly und auf dem Süd¬
ufer der Somme zwischen Biaches und La Mai¬
sonette bei einem Angriff in den Abendstunden
gleicht die schweren blutigen Verluste der Geg¬
ner nicht aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarfchalls Prinz Leopold vovBayern:

Nördlich von Swiniawka wurden feindliche
Gräben  auf dem Westufer des Stochods ge¬
nommen.  Bei Bubnow wurden Angriffe der
russischen Garde verlustreich  für den Gegner
abgewiesen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
In den Pässen Wer die rumänische Grenze

sind erfolgreiche Kämpfe  im Gange.
Balkankriegsschauplatz.

Bei der
Heeresgruppe des Generalseldmarfchalls von Mackensen
keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
An der Cerna haben sich neue Kämpfe

entwickelt.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Rahmen, wenngleich die du ch die Opposition geübte Kritik
diesmal schärfer war, als mau cs ma: chersefts ermattete.

Diese Kritik ist dem Auße stehenden, dem die unga¬
rischen politischen Berhalin sse fremd sind, nicht besonders
verständlich, gar oft wird sie als mi! den Kriegsverhält-
nissen unvereinbar dargesteltt. Aber ganz und gar irrtüm¬
licherweise; denn bei solcher Auffassung müßten alle be¬
gangenen Fehler des Krieges stumm dahingenommen und
deren Besprechung für die Zeit nach dem Kriege aufbe-
rvahrt werden, wo zwar eine Krilik geübt werden, aber
an den Dingen nichts mehr geändert werden kann. In
allen Parlamenten der kriegführenden Stauten wird Kritik
geübt. Oessentlich in manchen, m geheimen Sitzungen in

Jetzt stampften auch die übrigen nach und nach in die
Hütte. Der Much legte mit einem neidischen Seufzer fernen
Löffel weg und erhob sich zum Tischgebet. Kcknn hotten
die Leute jedoch das Amen gesagt, als die Trina, die
Hände über dem Kopf zusammenschlagend, «ms der Milch¬
kammer gestürzt kam.

„Ieffas! Morand! Joseph!" ries die Wirtschafterin
mit allen Anzeichen des Entsetzens. „Rührt's mir koalier
dö Supp'n an! I Hab' in der Eil' und aus Versehen die
giftigen Schwammerln vom Professer drunter g'schnilten!
Weil er dös Gistzeug auch allewett Überall umananderlie-
gen hat! So a Schrecken!" setzte sich die Wirtschafterin,
als ob sie die Füße nicht meh? tragen würden, aus der
Herdbank nieder. Don den Dienstboten hat noch keiner
Zeit gehabt, nach seinem Löffel zu langen.

„Waaas Haast?" stotterte der Much, der plötzlich käs¬
weiß wurde. «Giftige Schwammerln sein in der Supp'n!"
bestätigte der Senner Luis. „Gottlob Hai noch koaner an
Trops'n g'schlucki!" — „Aber t Hab' davon g'sressen!"
stammelte der Much, indem ihm die kalten Schweißtropfen
auf die Stirn traten. „Nachher bist hin!" bemerkte der
Schafhirt trocken, als ob es sich um die Feststellung einer
vollkommen selbstverständlichen Tatsache handeln würde.
Jetzt bemächtigte sich der Weibrrleut' am Tisch eine Auf¬
regung. „Gebt's ihm was ein!" gröllte die kröpftet«
Stalldirn. „Ins Bett muß er! Schwitzen muß er!" meinte
die alte Melkerin. „Holt 'u Pfarrer! Holt 'n Pfarrer!"
ries die Fackendirn. Der Much torkelte.' hinter dem Tisch
hervor. Es war eine dumpfe Ueberzeugung in ihn gekom¬
men. daß er vor ollem ins Bett müsse. Er schritt mecha¬
nisch nach der Tür, die in seinen Schla raum führte, einen
Holzverschlag, wo er gemeinsam mit den Schafhirten sein
Heulager mit einem rupsenen Leintuch darüber und einem

anderen. Im engeren KommisstonellenKreise im deulschen
Reichstag, mit großer Oeffentlichkeit im englischen Unter-
Haus. Da» erfiere Hst allerdings richtiger, ja die einzige
Möglichkeit einer offenen Aussprache; denn im Kriege muß
weüestgehende Vertraulichkeit herrschen. Dasselbe, was im
deutschen Reichstag seit Kr egsausbruch bei jeder Tagung
geschieht, bezweckte der Antrag zur Einberufung der Deie-
gationen, jener einzigen gemeinsamen Institution, welche be¬
rufen ist, auswärtige Angelegenheiten in ihren Einzelheiten
zu besprechen, vor welcher der Leiter der auswärtigen An¬
gelegenheiten der Monarchie seine Politik zu vertreten hat
und nur dort vertreten dann. Nebenbei bemerkt, bttdet die
Delegation auch die cinzige legttlawrische Erscheinung der
dualistischen Monarchie, deren ungestörte Funktionierung
daher eine Notwendigkeit für diese varsteUen muß. Der
Antrag zur Einberufung der Delegationen bezweckie daher
die Sicherung der Kontinuität der dualistischen Grundlage,
auf welcher die Monarchie in ihrer heutigen Gestaltung seit
1867 beruht. Es ist nur zu bedauern, daß dieser Antrag
n-at durchdringen konnte, daß die ungarische Regierung
uni« Verweisung auf die österreichischen Verhältnisse sich
d mgegenüber ablehnend oeihicft. Das ist bedauerlich, nicht
nur vom Gesichtspunkt der dualistischen Staatsform, sondern
auch deshalb, weil dadurch die Besprechung der mit dem
Kriege ttn Zusammenhänge stehenden auswärtigen Ange¬
legenheiten der öffentlichen Behandlung im ungarischen
Reichstage zugewiesen wurde, was eben vermieden werden
sollte. Denn während die Delegation in den der Oeffent-
lichkert nicht zugänglichen Kommissionen verhcmdtlir kann,
daher auch die heikelsten Fragen entsprechend behandelt wer¬
den können, hat der urgarifche Reichstag für au wärtige
Angelegenheiten keine solche Kommission, wozu noch jener
bedauerliche Umstand kommt, doß zufolge des so unerqu ck-
lichen Verhältnisses, welches zwischen Regierung und den
Mnderheiispattclen im ungarischen Reichstage noch vor
Kriegsausbruch entstand und früher leider keine Aus¬
tragung fand, diese Minderkeitsparteienan keiner! i Kom¬
missionen des Reichstages teilnehmen. Die einzige Kom-
missioi, wo diesbezüglich eine Ausnahme gemacht wurde,
ist eben nur die Delegation.

Im ungarischen Reichstage ist die Sache daher —
wenngleich nur formell— erl ogt, womit aber die Frage
selbst nicht als gelöst betrachtet werden kann. S e wird im
Dezember wieder ausrauchen und auch jene Tagung voraus¬
sichtlich beherrschen, wenn bis dahin keine Wendung eintritt,
was nicht unmöglich ist. Denn in Oesterreich steht diese
Frage auch auf drr Tagesordnung, ja sie beherrscht dort
die ganze politische Lage. Eine polüischs Gärung macht
sich dort wahrnehmbar, wie cine ähnliche schon lange nicht
merkbar war. Fast alle polnischen Parttien fordern die
Einberufung des österreichischen Reichsratesu d der Dele¬
gation, um den dcmigen außerparlamentarischen Zuständen
ein Ende zu bsreittn. Ob diese Bewegung von Erfolg be¬
gleitet sein wird, kann heute nicht entschieden werden. Als
sehr erfreut ches Zeugnis muß es aber betrachtet werden,
daß St- Einberufung des Parlamentes dort mit solcher
Energie gefordert wird. Es ist dies ein shlagender Be-
weis für die verfassungsmäßige Gesinnung der dortigen
politischen Parteien.

Die Gärung hüben und drüben in den zwei Staate''
der Monarchie soll aber niemanden lrresühren; sie hat mit
dem Kriege und seiner Weitersühmng nichts zu tun. Sie
kann nicht so gedeutet werden, als ob es sich hier um
Kriegsmüdigkeit, um frühzeitige Fciedensströmungen handeln
würde. Eine solche Auffassung wäre einfach eine politiiche
Fälschung Diese Gärung ist lediglich ttmei politischer Na¬
tur, bezieht sich nur auf die inneren Verhältnisse, auf die
Kritik der Art und Weise, der staatlichen Geschäs-ssührung
und will einer Störung der dualistischen Ein.'iLt'.ng der
Monarchie Vorbeugen. Den Krieg wirdÖ sterreich Ungarn
durchhalten. Wrr hieran zweiseit, wird sich arg täuschen.

*

wollenem Kotzen zum Zudecken hatte. Die Ehhalien folg¬
ten ilm. Der Senn rmd die Trina voran.

An allen Gliedern schlotternd kroch der Much unter
den Kotzen Er wogte nicht, sich nirderzulkgen. Eine
dunkle Ahnung sagt« ihm, daß er am ehesten aus diesem
Jammertal absahre. wenn er einmal zum Liegen komme.
So kauerte er unter dem Bellkotzen, eine wahre Jammer¬
gestalt. Der schmalzige Ton war völlig von seinem Schä¬
del gewichen.

„Es hat mich! Es hat mich!" winselte er. „I g'spür.
schon das Gift!"

„Da nimmg'schwind das Oel!" kam die Hausdtru
mit einem ganzen Suppenschöpfer voll Tafelöl. Der Much
würgte es hinunter.

.Holt'n Pfarrer! Holt'n Pfarrer!" jammerte die Fa¬
ckendirn von neuem. „I bitt' dich, Much, erweck' g'schwind
vollkommen Reu' und Leid! Sonst ist's gefehlt. Sonst
holt dich der höllische Schürmeifter!"

Der Much bewegte die Lippen.
Soll i dir helfen. G'wissen erforschen? erbot sich die

Melkerin. „Wart', Much, i sag dir den Beichtspiegel aus!"
meinte einer der Goasbuab'n.

„Nocha Oel!" stöhnte der Much, dem die Augen
vor lauter Angst aus seinem kugelrunden Gesicht traten.
Die Hausdirn kam gleich daraus mit einem neuen Schöpfer

voll Oel.
„Was mußt auch immer der erste in der Schüssel

sein!" meinte der Senner Luis vorwurfsvoll
„Am g'scheutestsn is, du machstg'schwind dein Testa¬

ment!" sagte der Schafhirt. „I bin immer dein guater
Kameradg'wesen! Kannst schona bissel an mich denken!
Dein neues Feiertagsg'wand vermachst mir? Gelt, Much?
Du brauchst es ja doch nit mehr!"
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Sir Legei» Griechenland.
Ueber die neuesten Ereignisse in Griechenland liegen

folgende Meldungen vor:
Auf dem Marsseld hielt am Montag König Konstantin

in Gegenwart der königlichen Familie eine Truppenschau
über die Besatzungen der Schiffe ab. die den Alliierten
ausaeliefert worden sind. Der König hielt keine Ansprache.
Der Marineminister erließ einen Tagesbefehl. Eine unge¬
wöhnlich große Menschenmenge, vor allem Reservisten,
waren anwesend.

Nach der Parade kam es zu einer Straßen Kundgebung.
Die Manifestanten wurden von Leitern der Reseroistenbe-
weaung und bekannten Gunaristen geführt und trugen Bil-

j der des Königs mit sich, die mit Lorbeerblättern bekränzt
waren. Zahlreiche Soldaten und Seeleute nahmen an dem
Umzug teil. Bor der englischen Gesandtschaft machten sie
allerlei beleidigende Geberden und Bemerkungen, und vor
dem Stadltheater kam es zu mehreren Zwischenfällen. Ad-
miral Fournet wurde ausgepfiffen, und «ine Gruppe fran¬
zösischer Seeleute, die aus dem Theater kamen, wuroe von
der Menge zurückgedrängt. Einige Reservisten, die zu Un-
ruhen ausstachelten, wurden von der sranzösisch-englischen
Polizei verhaftet.

Am Abend kam eine Menschenmenge von 300 bis
400 Personen auf dem Omonida-Plotz zusammen und zog
mit griechischen und amerikanischen Fahnen nach der Uni-
versitätsstraße. Bor der amerikanischen Gesandtschaft machte
sie Halt und protestierte gegen die Landung der Detache¬
ments der Alliierten, sowie gegen ihre Anwesenheit in Athen
und bat um Schutz. Der amerikanische Gesandte war aber

> nicht anwesend. Die Manifestanten zogen hieraus unter
Absingen des griechischen Volksliedes durch die Straßen.

Der Mitarbeiter des „Corriere della Sera" in Athen
drahtet: Die Nacht verlief ruhig. Der Siaditheaterplatz ist
andauernd von griechischen Truppen besetzt, die Kundge¬
bungen gegen die französischen Marinesoldaten verhindern.
Die Franzosen selbst haben das Theater besetzt, um das
Wachtposten mit aufgepslanztem Seitengewehr stehen. Auf

i dem gegenüberliegenden Bürgersteig sind die griechischen
Truppen aufgestellt.

! Daily News melden aus Athen vom 17. Oktober, daß
! eine Abteilung französischer Soldaten das Theater verließ
> und sich in den Zappaleon-Gärten in der Nähe des kö¬

niglichen Palastes lagerte. Sie marschierte in aller Stille
durch die Hauptstraße. Eine halbe Stunde später umringte
ein Bataillon griechischer Infanterie den Palast.

„Daily Mail" meldet aus Athen: Das Schicksal des
Königs und der Regierung hängt an einem Faden. Als
der Ministerpräsident gestern dem König meldete, daß Ad-
miral Fournet sich geweigert habe, die jüngsten Forderungen
der Entente zu mäßigen, fielen heftige Worte. Lambros
begab sich hierauf nach dem Ministerium des Auswärtigen,
wo er sagte, er beabsichtige, zurückzutreten. Schließlich ent¬
schloß er sich aber doch, nicht um seine Demmisston zu er¬
suchen. Als Abends französische Seeleute gelandet wurden,
eilte Lambros rasch zum König und fand ihn in einem
Zustand höchster Entrüstung. Der König sagte: Es bleibt
mir nichts anderes übrig, als mit den Meinen nach Larissa
zu gehen. Der Ministerpräsident vermochte den König nicht
von diesem Entschluß abzubringen und begab sich deshalb
schleunigst nach Athen und beratschlagte mit Skuludis, Gir-
naris und Dragumrs, die auf sein Ersuchen nach Tatot
gingen, um den König zu beschwören, er möge diesen Schritt
nicht tun. Der König versprach nun. seine Abreise nach
Larissa vorläufig noch ouszuschieben. Inzwischen gehl aus
allem, was geschieht, seine Absicht hervor, in Larissa alles
zur Verteidigung fertig zu machen. — Der Korrespondent
der „Daily Mail" will erfahren haben, daß an einer der
Stationen der Larissalinie 16 000 Geschosse, 30000 Kisten
Patronen und 40 Feldkanonen angesammeli seien. An
zwei anderen Stationen lägen 4—5000 Gewehre.

Der Much krümmte sich aus seinem Kotzen zusammen
spuckte empört nach der Richtung aus, wo der Schafhirt
gleichmütig an der Holzwand lehnte. „Nix vermach' i!"
ächzte er. „Dir schon gar nit. du linker Schächer du!"

„I bitt' dich, Much, sluach nit!" jammerte die Facken-
dirn. „In a paar Minuten kannst ja schon fertig sein!"

„Herrgott, i g'spür's, t g'spm's !" hockte sich der Much
krampfhaft auf seinem Lager auf.

„Dein Geld! vermachst zum Guat'n!" redete ihm die
Melkerin zu. „A fromme Stiftung wird's Beste sein, und
aus ewige Weltzeitena Mess' für der' arme Seel' !" —
„I vermach nix!" schrie der Much mit dem Aufgebot aller
seiner Kräfte.

. „3atz laß'g ihn ln Ruh! Er wild ja ganz damisch!
Schauts daß ös außt komnu's", schaffte der Senner die
Ehhalten aus der Kammer. ,,I will schon schau'n ob dem
Much nimmerz' Helsen is !" - „yansl. hol' n Pfarrer !"
faßte die Fackendirn einen Goasbuab'n bei der Joppen.

Als die Trina mit den Ehhalten wieder im Küchen-
raum der Alm war. meinte sie: „Da braucht'» koan Pfarrer!
Der Much ist pumperlg'sundI Iatz setzt's enk nur wieder
und laß't enk die Echwammerlsupp'n guat schmecken! Sie
is derweilg'rad richtig ausg'kühltI Und die giftigen Schwam¬
merln?" fragte der Schafhirt mißtrauisch.

„Is ja alles z'samm' nit wahr!" sagte die Trina.
„Der Much hat amal sein' Denkzettel'braucht! Oes wer-
det's es vielleicht schon erfragen, warum! '

Unter den Ehhalten wollte sich ein Gelächter erheben,
„Pscht!" machte die Trina.

Unterdessen Harle sich der Senn in der Kammer drinnen
auf das Lager des Much gesetzt. „Meinst wirklich, i bin
hin?" fragte der Much nach einer ängstlichen Pause.

„Ja , wia is dir denn?" erkundigte sich der Senn.

Russische Grausamkeiteu.
Soffa. 19. OK1. WTB. (Bulg. Tel.-Ag.) Bezüglich

Rußlands und der Russen sagte Generalissimus Iekow in
seinem Tagesbefehl an die Armee anläßlich des Jahrestages
des Eintrills Bulgariens in den europäischen Krieg: An der
Seile unserer geschworenen Feinde, sowohl an der Salo-
ntkifroni wie in der Dobrudscha Kämpfen die Heere Ruß¬
lands. unserer sogenannten Befreierin, gegen uns. Was
aber mehr ist. wir besitzen unwiderlegliche Beweise dafür,
daß die russischen Heere mit den Walachen wetteifern in
der Ausübung ihrer schändlichen Verbrechen an der friedli¬
chen Bevölkerung. Mögen diese schändlichen Taten, die
Abscheu erwecken, denen die Augen öffnen, die noch gestern
in ihrer Blindheit nicht glauben konnten, daß die Russen
wie alle unsere anderen Feinde unversöhnlich sind und daß
ihr Ziel immer die Unterjochung Bulgariens war. Reißen
wir ein für allemal aus unseren vor Ekel überquellenden
Herzen jede Spur des Gefühls von Dankbarkeit für die
Bergangenheil! — Diese Stelle des Tagesbefehls des bul¬
garischen Generalissimus ist die beste Kennzeichnung der
unerhörten Grausamkeiten, die in Rjahovo begangen wor¬
den sind.

Amerikaner bombardieren Oberndorf.
Nach dem „Echo de Paris " ist der amerikanische

Flieger Norman Prince,  einer der Teilnehmer an dem
letzten Streifzug nach Oberndorf, der durch ein deutsches
Geschoß schwer verwundet worden ist, seinen Verletzungen
erlegen. Der Flieger Marcel Poinsot  wurde im Lust¬
kampf getötet. Nach dem „Petit Parisien" wurden außer
Prince auch die amerikanischen Flieger Chapman  und
Beck well,  ebenfalls Teilnehmer an dem Streifzug nach
Oberndorf, getötet.

Vermischte Nachrichten.
Im bayerischen Gebirge ist gestern starker Schneefall

eingetreten.
Der panikartige Rückzug der Rumänen ist, wie gemel¬

det wird, durch Brandstiftungen und Verwüstungen bezeichnet.
Nach einer Depesche des „Berliner Lokalanzeigers"

aus Haag berietet die „Morning Post" aus Neuyork, in
East-Marchtas an der Ostküste von Maine habe am Man-
tagmorgcn eine gewaltige Explosion stattgefunden, die
16 Klm. weit gehört worden set.

Nach dem Economist betragen die russischen Kriegs-
Kosten 33 Millionen Rubel pro Tag, während des ersten
Kriegejrhres bezifferten sie sich auf etwa 1675000 Pfund
Sterling täglich. Sie haben sich also verdoppelt und stei¬
gern sich weiter.

Auf dk 5. Kriegsanleihe sind, wie bereits mitgetetlt
wurde bis zum 14. Oktober 7334 Millionen Mark gleich
68,9°/o des bisher bekannt gewordenen Zeichnungsergebnisses
von 10651 Millionen eingezahlt worden. Die Darlehens¬
kassen hatten, wie ferner berichtet, bis zum 7. Oktober für
die Zwecke der 5. Kriegsanleihe Darlehen in Höhe von
38,3 Millionen Mark und bis zum 15. Oktober Darlehen
im Betrage von 56,6 Millionen Mark gewährt. Das sind
indessen nicht wie es in der ersten Mitteilung hieß, 0.61°/o
und 0,77°/o des gezeichneten, sondern des bis zum 7. bezw.
14. Oktober voll gezahlten Anleihebetrages.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 20. Oktober ISIS.

»yveulklfer.
Die Silberne Verdienstmedaille wurde verliehen Karl

Mayer,  Sohn des Georg Lehmann. Schneider von Alten¬
steig; Gottsr. Seitz , Landsturmmann, (Inh . des Eisernen
Kreuzes), Sohn des Amtsdteners Seitz in Ueberberg.

Gesreitcr Wilhelm Weber  im Reserve-Regiment 119.
Sohn des verstorbenen Gottlob Weber, Metzgers in Pfalz¬
grafenweiler, wurde das Eiserne Kreuz II. Kl. verliehen.

Befördert wurde zum Bizefeldwebel der Unteroffizier
d. Landwehr Carl Ackermann.  Schlosserin, von Altensteig.

„Hundsübel!" stöhnte der Much und wischte sich mit
dem Kotzen den Schweiß von der Stirn „Dös is a schlimm'«
Zeichen! ' sagte der Senn. „Da kann's aus einmal aus sein?'

„Heilige Mutier AnnaI" jammerte der Much. „I g'spürs
schon!" I g'spül's schon!" Wenn i nur noch beicht'n
könnt'! Dö Sünden! Dö Todsünden!"

Aha, druckt dich'«Gewissen?" meinte der Senn mit einer
gewissen Schadenfreude. „Hast vielleicht gar wen umbracht!"

„Dös nit I erklärte der Much. „Oder hast was g'-
stohlen?" fragte der Senn wie ein Beichtvater. „Dös nit !"
ächzte der Much.

„Much!" sagte der Senn. „Erforsch' bei' G'wiffen!
Wenn d' vielleicht doch was g'stohlen hast, und du trug-
nest es in deiner Sterbstund', nachher mußt ewig braten
im glühenden Höllenkessel—" — „Ich bitt' dich, set stad!"
flehte der Much.

„Und wenn der Tuiflnach dir langt mit feurige Krall'n —"
fuhr der Senn fort.

Den Much schüttelte es unter seinem Kotzen. „I bitt'
dich, hör' aus!" winselte er. „I wilt's ja bereuen! Dir
sag' i's. Aber verrat' mich nit! Droben im Heustadl bei
der G'schoßwond, unterm Heu — drei Kas und vier
Tieg'ln Schmalz!"

„Und Butter koan' !" fragte der Senn,
„Butter koan' !" ächzte der Much.
Much, wenn dich dann dem Tuifl sei' G oßmuatier

ins höllische Pech- und Schwefelbad cintaucht—"
„A Knöllerl!" gab der Muck stöhnend zu.
„Und wenn 's dich am Spieß brat'n —" fuhr der

Senn unbarmherzig fort.
„Zwoa Knöllerln Butter!" winselte der Much.
„Und wenn dich an beiden Haxen mit rotglüanigen

Hufeisenb'schlag'n —" — „Drei Knöllerl!" rief der Much

jKriegsverlrrfte.
Die wLrtt. Verlustliste Nr. 48S verzeichnet: Bach

Friedrich, Ltn. d. R. Wildberg infolge Krankheit gestorben, Auer
Gottlob Gefr. Nenbulach»erletzt, Bauer Gottlieb, Grömbach infolge
Verwundung gestorben, Dürrschnabel Christian, Altensteig-Etadl ln
Gesangenschaft, Köhler Johannes,Kuppingen verwundet in Gefangen¬
schaft. Müller Otto, Besenseld Gefgschst., Renz Adolf, Emmingen in
Gefgschft., Hörrmann Emil, Sulz I. oerw, Schatble Heinrich, Bemerk
gefallen, Lohrer Heinrich Sündringenl. verw., MüllerI. Hörrmann,
Nagold schw. verw., jKaupp Johannes,Neunuisra schw.verw.,Rentschler
Albert. Poppeltal schw. verw., Blaich Johannes,Beuren, schw. verw.,
Galt Christian, Altensteig-Stadt gefallen. Rentschler Heinrich, Unter-
jettingenl. verw., Braun Christian,EgenhausenI. verw., Roller Wil¬
helm, Hochdorf vermißt, Bachmann Gotthtlf, Hochdorfl. oerw, Lutz
Michael, Breiteaberg schw. verw., Theurer Gottiieb»Pfalzgrafenweiler
gefallen, Völker Christian, Utffz.Mötzingrnl. verw., Kalmbach Mar¬
tin, Spielberg»er» ., Rentschler Georg, Utffz. Martinsmoos bisher
verw. auch vermißt, Gall Richard, Egenhausen bisher verwundet ge¬
storben, Braun Fridolin, Hochdorf bisher vermißt in Gefangenschaft.

Uebertrageu wurde die evangelische Stadtpfarrei
Haiterback,  Dekanats Nagold, dem Predigtamts¬
kandidaten Wilhelm Huppe nbauer  von Freudenstadt,
zur Zeit beim Heere.

Die offizielle« Postkarte« des Wiirtt . 8a «des-
vereius vom Rote» Kreuz mit dem Werlstempel zu
3,5 und 10 werden an den Postschaltern für 8, 10 und
15 H verkauft. Den Ueberschuß von 5 Asür jede abge¬
setzte Karte erhält das Rote Kreuz zur Förderung seiner
segensreichen Aufgaben.

ex Der Weg der Kriegerheimstätte « . Nahezu
dreitausend(2958) Behörden und Organisationen sind noch
neuesten Nachrichten dem Hauptausschuß für Kriegerheim¬
stätten beigetreten, ein überaus erfreuliches Zeichen dafür, daß
sich der Kriegerheimstättengedanke immer wettere Bahn bricht.

Kuchenbescheruugi« de« Lazarette«. Den ver¬
wundeten und kranken Kriegern in den hiesigen Lazaretten
ist dieser Tage eine hübsche Ueberraschung zuteil geworden.
Eine Anzahl Familien in Gültlingen hatte sich zusammen-
getan und vereinbart, den Lazaretlinsassen Kirchweihkuchen
und Obst zu spenden und selbst zu überbringen. Ueber 100
Kuchen kamen zusammen und ebenso eine größere Zahl
von Körben mit Acpseln, Birnen und Zwetschgen. Die
Freude der Feldgrauen über diesen unerwarteten Besuch
mit den vollen Körben war groß, und man konnte sich nur
fragen, welche Freude größer war, die der Ueberbringerinnen
und Geberinnen oder die dcr Empfänger. Vielleicht findet
die Sache Nachahmung!

«L Mi «dersdach. Am Montag, wurde hier ein
um da« Wohl der Gemeinde hochverdienter Mann, Herr
Schultheiß Dürr, zu Grabe getragen. Ein imposanter Lei¬
chenzug gab beredtes Zeugnis von der Achtung und Be¬
liebtheit, deren sich der Entschlafene erfreuen durste. Im
Jahre 1905 — auf Grund großer Wertschätzung ein¬
stimmig zum Ortsvorsteher der Gemeinde gewählt, nachdem
er eine Reihe von Jahren Gemeindepfleger und Rechner
der Darlehenskasse gewesen, war es ihm vergönnt, seine
guten Taben und Kenntnisse im Dienste der Gemeinde,
deren Wohl ihm sehr am Herzen lag, zu verwerten. Ob¬
gleich seit vielen Jahren leidend, hat der energische, uner-
müdliche, treubesorgte Mann ungewöhnlich viel und gute
Arbeit vollbracht. Der Krieg und die Einberufung seiner
3 Söhne ins Kampsfekd brachte ihm vermehrte Arbeit,
Ueberbürdung, Kummer und Sorgen, so daß seine früher
so liebenswürdige Art mit andern zu verkehren, unter dem
Druck der Verhältnisse noklitt. Seinem Berus blieb er trru
bis zur Erschöpfung aller Kräfte seines leidenden Körpers.
Eine akut verlaufende Krankheit, Lungenentzündung, machte
seinem Leben— nach nur zweitägigem Krankenlanger—
ein Ende. Ehre seiner Treue, seiner Uneigennützigkeit,
s.inrm edlen Gemeinsinn! Er ruhe in Frieden!

Uutertalheim. Der Chor unserer Kirche hat in den
letzten Wochen eine bedeutende Verschönerung erfahren du-ch
14 farbenprächtige, lebensgroße Einzelbilder der hl. Nothelser,
die von Wilhelm Klink, Maler und Bildhauer in Horb,
entworfen und ausgesührl wurden. Auch hat der Künstler

und sank erschöpft auf seinem Lager zurück. „G'wiß nst
mehr! Bei meiner armen Seat' !"

In diesem Augenblick trat die Trina mit einem großen
irdenen Hasen in die Kammer, in dem ein dunkles Gebräu
brodelte. „Much, trink' !" meinte sie. „Dös hilft dir viel¬
leicht wieder auf die Füaß! Der Tee macht Tote lebendig!
Enzianwurzen, Arnika, Schafgarben, Iochkamillen, Vieh¬
salz und Wacholderbeeren— dös treibt dir's Gift schon
wieder ausst!"

Der Much schlürfte gehorsam den Hafen aus. Dann
streckte er sich auf seinem Lager und verfiel alsbald in einen
festen Schlaf. Machte es die ausgestandene Angst, der Tee
oder das erleichterte Gewissen— der Much erwachte erst
am nächsten Morgen, als die frühen Sonnenstrahlen durch
das enge Fenster! seines yolzverschlags fielen. Er war
zwar schwach— so hotte ihn die fürchterliche Brühe der
Trina schwitzen gemacht— sonst fühlte er sich aber ganz
gesund.

Sein Schlafkamerad, der Schashirt, zog gerade die
beschlagenen schweren Bergschuhe an. „Unsereins hat koa
Glück!" sagte er. „I Hab' mich schon so aus dein Feier-
tagsg'wand g'sreut!"

Der Much drehte ihm stumm und verächtlich den Rücken.
Das Hamsternest des Much hatte der Senn noch am

selben Nachmittag ausgenommen. Es stimmte alles genau.
Seitdem hatte der Senner Luis nie mehr einen Abgang
am Almnutzen zu beklagen.

Dem Muck klteb die Geschichte mit der Schwammerl-
supp'n natürlich kein Gcheimni?. Er verbiß seinen Groll,
verdingte sich aber im nächsten Sommer doch wieder auf die
Oeischenalm. Nach seinen langjährigen Erfahrungen war
dort die Kost immer noch am besten und am schmalzigsten.

l



über dem Hochaltar ein wirklich schönes, erbauliches Kriegs¬
bild gefertigt, das darstellt die thronende Muttergottes mit
dem Jesuskind, den von zwei Engel gehaltenen Mantel
ausbreitend über drei Krieger, einen Landsturmmann, einen
Verwundeten und einen mit dem eisernen Kreuz geschmück¬
ten Feldgrauen zur Rechten und zur Linken über eine Mutter
mit ihren 3 Kindern und einen greisen Landmann. Mit
diesen herrlichen Gemälden hat sich Herr Klink in seiner
Heimatgemeinde ein dauerndes Andenken geschaffen. Die
Auslagen für obige 15 Bilder wurden durch freiwillige
Beiträge von hiesigen Gemeindeangehörigen gedeckt.

Ans den Rachbarbezirre«.
Uuterjettinge «. Die schweren Kämpfe an der

Somme haben aus unsrer Gemeinde wieder ein Opfer ge¬
fordert. Am 1. Oktober ist Gefreiter Wilhelm Brösamle,
22 Jahre alt, Sohn des Küfermeisters Christian Brösamle.
wie sein Bruder Fritz, in treuester Pflichterfüllung den Hel¬
dentod fürs Vaterland gestorben. Brösamle war von Be¬
ruf Holzbildhauer und ist im Herbst 1914 als Kriegsfrei¬
williger zum Heere eingetreten. Infolge fortgesetzten tapferen
und mutigen Verhaltens vor dem Feinde wurde er zum
Gefretren befördert und mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse
und mit der Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.
Wie beliebt er bei der Kompanie war, beweist ein Brief
von seinem Kompanie-Führer, wonach der gefallene Held
einer seiner liebsten Soldaten gewesen sei; allgemein in der
Kompanie betrauert werde. Zu all diesem Leid mischt sich
noch die Sorge um einen weiteren Sohn, der zur Zeit ver¬
wundet. aber bald wieder ins Feld soll. Gott gebe, daß
jener heil und gesund wiederkehri. Den Eltern wird all-
seitige Teilnahme entgegengebracht. Trauergottesdienst fin¬
det nächsten Sonntag nachmittagV, 2 Uhr hier statt.
Ehre diesem wackren Helden! — Zu Gefreiten wurden be¬
fördert: Reservist Ehr. Bruckner. Waldschtttzen Sohn. Wehr-
nimm Fritz Wolser, Michael Sohn, und Mus'set'er >Chr.
Niethammer, Inhaber der Tapferkeits-Medaille, Straßen-
wäcters Sohn.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Calw , 18. OKI. Auf dem heutigen Markt waren6

Wagen Walddraut ausgestellt. Für das Hundert wurden
18 X bezahlt. Früher kostete die beste Qualität höchstens
6 für 100 Stück. Die Stadtverwaltung verkaufte Ftl-
derkraut, den Ztr. zu 4,50 Gegenwärtig findet die
Ablieferung des Mostsbstes statt. Dis Zufuhr ist bester,
als ermattet worden war. Angemeldet sind von Konsu¬
menten 4000 Ztr., die Hälfte davon kann geliefert werden.
Der Preis für den Ztr. Mostobst beträgt in der Stadt 8 50

Letzte Nachrichten.
lSSmtltch« S.L.S.,

Köln, 20. OKI. Tel. Sin aufsehenerregender
Bombenanschlag gegen das badische Kraftwerk
Rheinfelde« wurde entdeckt. Laut der Köln Ztg. schreibt
die Basler Nat.-Ztg. folgendes: Ein Jagdaufseher ent¬
deckte oberhalb de« Stauwerks ein mit einer langen Leine
versehenes Segelluchboot. Er zog mit Hilfe eine« ande¬
ren Manne« die Leine aus dem Fluß, an derer. End« etwa
40 Bomben angebracht waren. Fünfzehn konnten aus dem
Fluß gezogen werden. Bon den anderen Bomben hat man
bis jetzt noch keine Spur. Die Bomben, dir von einem
Sachverständigen entladen werden, enthalten Pikrinsäure.
Die Basler Nachrichten melden noch, daß keine Spur von
dem Täter entdrckt fei. Man sagt, im Falle des Gelin¬
gens wäre bei der ganzen Krastwrrkanlage kein Stein
auf dem andern geblieben. (N. T.)

Frankfurt a. M., 20. Okt. Tel. Die Franks. Zig.
melde: aus Lugano: Der italienische Ministerrat ermächtigte
den Berkehrsminister, wegen der Tauchbootgefahr die Se-
gelfchiffahrt im Mittelmeer ganz oder teilweise ein-
znstelle«. (N. T.)

Berlin , 20. Okt. Tel. Die Deutsche Tagesz. meldet:
Laut schweiz. Blättern meldet die russische Zeitung. West-
nik", daß von den von Sebastopol und Odessa nach der
Kaukasischen Küste sahrenden Schiffe 11 überfällig sind.
Im Schwarze » Meer sind zahlreiche Segelbarken von
dentsche« Tauchboote» versenkt worden, dis jetzt von
russischen Torpedobootzerstörern verfolgt werden.

Berlin , 19. Okt. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:
Bon unseren Unterseebooten wurden im Mittelmeer
versenkt : Am 4. Oktober der leere malische Truppen-
transporldampser. Franeonia " (18 000 Bruttoregister-
lonnen), am 11. Oktober der bewaffnete englische Trans-
portdampser„Croßhill " (5002 Bruttoregistertonnen)
mit Pserden und serbischen Begleitmannschaften, am 12. Ok¬
tober der bewaffnete englische, tief beladene Truppenlrans-
portdampser„Sebek" (4500 Bruttoregtslertonnen) „Croß-
Hill" und „Sebek" befanden ifich>.us dem Weg« nach
Saloniki. Am 16. Oktober hat eines unserer Unterseeboote
Fabrik- und Bahnanlagen bei Catanzaro (Calabrien)
mit Erfolg beschossen.

London, 19. O-rtbr. WTB. Der Weizcnpreis er¬
reichte gestern die außergewöhnliche Höhe von 66 Schilling
pro Quarter auf der Insel Wight und von 67 Schilling
m Hitchin.

Bern , 19. Okt. WTB. Dem Secolo zufolge wird

die italienische Kammer am 22. oder 29. November
eröffnet werden und ungefähr 20 Sitzungen abhalren.

Wie «, 19. OKI. WTB. Amtkch wird berichtet vom
19. Oktober:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog

Karl : Die Kämpfe an der siebenbürgischen Süd- und
Ostgrenze dauern an.

Heeressront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayer « : Südlich eon Zborow erf-lgreiche Unter¬
nehmungen unserer Vorposten. Bei der Armee des Gene¬
ralobersten von Tersztyanski wurden Vorstöße russischer
Gardeabteilungen abgeschlagen und am oberen Stochod ei¬
nige feindliche Gräben in Besitz genommen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe im Pasubiogrbiet erneuerten sich mit

gesteigerter Erbitterung. Die durch Alpiui verstärkte
Brigade Liguria griff unsere Stellungen nördlich des Gip-
sels an. Stellenweise gelang es dem Feind, in unsere
vorderste Linie emzudringen. Die braven Tiroler Kaiser¬
jägerregimenter Nr. 1 und Nr. 3 gewannen jedoch alle
Stellungen wieder zurück, nahmen einen Bataillonskom¬
mandanten. 10 sonstige Offiziere und 153 Mann gefangen
und erbeuteten2 Maschinengewehre. Ein neuerlicher Angriff
der Italiener wurde abgewiestn. Starke feindliche Abtei-
lungrn, die sich vor dem Boite-Rücken sammelten, wurden:
durch unser Artillerieseuer niedergehalirn. An der übrigen
Front stellenweise Geschützkämpfe. — Unsere Flieger beleg¬
ten Salcano und Castagnaoizza mir Bomben.

Briefkasten.
I . S . in H. Wenn Sie wegen Forderungen gegen

einen Schuldner Klage erheben wollen, so wird die Klage¬
sache angenommen, das Verfahren aber unterbrochen, sobald
sich herausstellt, daß der Schuldner sich im Felde befindet.
Damit wird auch die Verjährung  unterbrochen. Im
übrigen wurde die 2° bezw. 4jährige Verjährungsfrist vsr-
längert. "

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Verreist

an LandsturmmannFriedrich  En gelhard, Landw. Ins.-Regt. 122.
Mutmaßl . Wetter am Samstag «nd Sonntag»

Wieder ausheiternd, empfindlich kudl,
Sil» die Vchriftlettmra verantwortlich: R. Lschorn. — Druck»nd
Berlag der<8.w . Zarse»'scheu Buchdruckers! (Karl 3ois«), Ragow.

Ebhanse «, 19 Okt. 1916.

Trimer-Anzeige.
Tiesbetrüot geben wir Fremden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unser innlgstgetiedter Gatte, Vater, Sohn und
Bruder

Ers.-Res. Friedrich Ziegler,
Reserve-Jusauterie -Regimeut IIS,

am 29. September den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

H 3m Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin: Karoline Ziegler geb. Hriber

mit ihren zwei Kindern.
Trauergotle-dienst Sonntag, 22. Okt.. nachmittags IV, Uhr.

Danksagung.

MWu-Gesuch.
Ein fleißiges, ehrliches Mädchen

wird wegen Erkrankung des seit-
herlßSit für sofort gesucht von

Frau Auguste Kaiser.

1 bis 2 jüngere

0  A
sReue Knegs- Md Mliiemtnr.s

o

_ Dem Kgl. Reserve-Lazarett Nagold, Abtlg.
Watorw, sprechen wir für die liebevolle Aufnahme und Pflege,
die es während der longmt ugen Krankheit unseres lieben Sohnes>
und Bruders

Johann Gg . Löw, Militär-Arbeiter!
in Ludwigsburg, diesem zu TU! werden ließ, unfern innigsten
Da:.k aus. Besonders danken wir den Herren Aerzten für ihre

!liebevoll' Behuntikmo, der Inspektion für ihr wohlwollendes Ent¬
gegenkommenu d:nverehrunc«wü:digen Krankenschwestern für ihre
auiopscrnte Pflege, sowie allen denen, die den Verstorbenen mit
geistlichem und leiblichem Wohl bedacht haben

Allen für alles nochmals ein herzliches„Vergelts Gott!
Bnnkhvsen Ailingen bei Fcied.ichLhasena. B.,

een 18. Oktober 1916.
Me lieftrmemde Smilie M.

Mal - und Bilderbücher
Märchen- und Kinderbücher

bei G . W . Zaiser , Buchhandlimg, Nagold.

für dauernde Beschäftigung
gesucht.

Gebr . Harr,
Seisenftwrm.

Ich bm ständig Käufer von. gelb- !
M arWest- iße«

Kohlraben , Möhren,
Runkeln u. Weißkohl.

Emanuel Sovdheimer,
!!Worms a. Rh,, FernsprecherN. 41.

Nagold.
Eine erste

samt 3 Wochen
altem Kuhkalb,  sowie eine junge,
trächtige Gais
(noch Milch gebend) hat zu ver-
kaufen Gottlieb Hirth.

Die Aachrrt der: „Deutschland^
von Paul König, Kapitän des Untersee-Frachtschiffes.
„Deutschland". Illustriert^ 1 — A

H KalNpoli , H

der Kamps um den Orient, von einem Stabsoffizier 1.—-^
Kevru ' nu Löns , Mümrnelrnann,

Tiergeschichten, Feldpostausgabê I 20. V
(sehr empfehlenswert !) ^

Die Unschuld vorn Lauie ^
und or dere nette Geschichtenv»n Leonore Nieffen-Deiters,
Feldausgade^ !.—.

K. Zeutsch, Dev Weltkrieg
^ad die Zukunft des deurschen Volkes. 2.— ^

Alte und neue Liedev M
mit Bildern und Weisen. 4 H:ste je ^ —.30 d

von Meisterhand illustriert!  A
Ksinvich Seidel , A

Leberecht Hühnchen, j-tzl aks Fttspostausgabe erschienen, A
nur2 —. v
Ferner empfehlen wir für Schule und Haus:

A 2000 Zcchre deutsche Geschichte,
2 ? Ärias der g-,chich ttchen Entwicklung Deutschlands bis
O zum Weltkriege. In 105 Karten mit Geschtchtstabellev!

und erläutekndem Text, 4.—.

Wir empfehlen außerdem ^

H Me unterhaltender Schriften sürs Feld. H
ö G. W„Zaiser, Buchhandlung, Nagold.E

H

Uliegstagebuoli
I SOS"

Kommunäunt Knpitünleutnnnt
v.

I>iikl 8 1 tltkli
8 . 1V. LnlsSi -'solwn UuekkälK.

V

Usrdizes Lsrdovneum.
rvr alle / tnsUeiclrrverirs 2uk ltoir , Qseo , 8t «lnv.
StretLkkertls. --- Qeructikret. — ImprLZnIereniI. —Vetteilest.

Lrs»t- «tr oslNebsi«. —Ls. 00°/-, vkrvsimirs«.
V̂nrueri L 8 «Iim1<l, Slnxoltl.
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